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Begräbnisriten sind 1immer psychologisch und
VO  - der Gesellschaft her interpretieren s1ie sindSchlußüberlegungen ber nlie allein auf psychologische und gesellschaft-
liche Gesetzmäßigkeiten zurückzuführen, cht
einmal auf solche der Religionspsychologie. Sie

Allgemein wI1e der 'Lod selbst s1ind die Bräuche en ine wirkliche Aufgabe 1im en der näch-
und Rıten beim egräbnis. S1e unterscheiden sich sSten Verwandten, und WAar auf len Ebenen dieses
allerdings ach dem Niveau, auf dem INa  - sich des Lebens der biologischen, psychischen, religiösen,
Lebensmysteriums bewußt wIird. Dieses Niveau christlichen und gesellschaftlichen Ebene ine
der Bewußtwerdung 1st beim Naturmenschen — WIr Erneuerung des Begräbnisritus kann
ders als beim kultiviert relig1ösen und säkulären niıcht allein VON einer dieser Ebenen kommen: s1e
Menschen; aber sS1e schließen einander niemals aAus,: wi1ird immer 1in Wechselbeziehung zwı1ischen allen
Darum sind Begräbnisbräuche und -Y1iten SOWI1e gveschehen mussen. Auf fast all diesen Ebenen 1td
die Gesetzgebung für das egräbnis uch VO  - VOLI- der Begräbnisritus einen Protest ausdrücken, aber
schiedenen Ebenen her bewerten, gerade weil uch den Versuch, den Tod in das Leben hinein-
diese Rıiten den Tod ine bewußte Äußerung zunehmen. Vor allen anderen eliminiert die Of-
der menschlichen ng gegenüber dem Lode sclence» diesen etzten Aspekt Ya S1e VeEI-
Ss1ind. Im allgemeinen sind sS1e Protestäußerungen 1ırg bewußt und mM1t kundiger and die 1rk-

den Tod, der etwas ist, WAasSs nicht se1in sollte, 1C  el des es und nımmt damit den eDeNden
WAS unbegreiflich ist. Man kann diesen Protest ein wertvolles Bewulitseinsmoment. Wenn WIr den
auf das biologische Gesetz der Selbsterhaltung und Menschen als die Bewußbtwerdung (consclenCe)
auf die Furcht VOL dem Tode zurückführen. Das des Lebewesens sehen, ist das ein wiıirklicher Ab-
ware aber NUur einer der Aspekte DIie Rıten drük- bau des Menschlichen, also uch des Christlichen.
ken ebenso aus manchmal verzweiıifelt und pa- DIie Religionen en die Neigung, den {Ilusionen
thetisch daß der Mensch ein endgültiges Ende mitleidig gegenüberzustehen. ine Erneuerung
nicht bejaht; sind S1e auch, und das ilt insbe- des christlichen Begräbnisritus wird den Men:-
sondere für das Christentum, ein Ausdruck für die schen uch VO vielen Ilusionen befreien mussen.
positive Integration des €es in das menschliche Wo ine WIF. Reform des eoräbnis-Leben Für den ebDenden ist der Tod ine Pf1Iv1- rtitus geht, kann INa  } sich nıcht mit einigen pIaslegierte elle, seiner selbst bewußt werden. matischen Anpassungen begnügen, sondern ird
Der beste Begräbnisritus ware jener, der diesen iINAan auch die Erkenntnisse der anthropologischenProzeß VO Ilusionen reinigte und mit der Jau- Wissenschaften auf allen Gebieten des Lebens be:
benswirklichkeit VO Leben erfüllte. rücksichtigen mussen. Die christlıche Bewußtwer-

Der Tod erschüttert den gesellschaftlichen Um- dung des Mysteriums VO menschlichen Leben
ktreis des Verstorbenen (ein atz bleibt leer, Be- macht ja die wachsenden Einsichten auf anderen
s1tztum wechselt den Besitzer, ine Witwe bleihbt Lebensgebieten nicht überflüssig, sondern s1e
zurück ıDA A.) aber dieser Krels muß wlieder erge- VOTLIAUS Nur 1in einem Begräbnisritus, der ein Ab
stellt werden: 1m Glauben die wirklichen Werte schluß des aNzCNMN irdischen Lebens se1in will, kannn
und die Tauglichkeit des sich zerbrechlich Ze1- die christliche C ausgedrückt und verständlich
genden Lebens un die.christlichen VWerte die- gemacht werden.
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